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V Gegenwärtig liegt bei den Gemeinde-
behörden ein: Begehren der Schützen von
Wabern um Errichtung einer eigenen
Schiessanlage, und bereits sind auch
zwei Projekte ausgearbeitet worden. Beide
stossen jedoch auf hartnäckigen Wider-
stand seitens der betreffenden Grundbe-
sitzer, auf deren Land die Anlage erstellt
werden sollte. Dieses Seilziehen erinnert
an Begebenheiten aus früherer Zeit,
worüber ein Aktenbündel im Gemeinde-
archiv einige Auskunft gibt:

Vor 100 Jahren war im Bernerland nur
schiesspflichtig, wer im Militär bei den
« Schützen » eingeteilt war, wobei es sich
zumeist um reiche Bauern handelte. Das
freiwillige Schiesswesen mit Feuerwaffen
wurde wenig gepflegt. Die Könizer
Schützen erledigten ihr Pensum auf der
Schützenmatte in Bern und schlössen sich
dem im Jahre 1818 gegründeten « Amts-
schützenverband Bern » an. Erst 1846
bildete sich dann eine Schützengesell-
schaft Köniz-Oberbalm, welcher von den
Behörden ein Platz auf der Staatsdomäne
in Köniz, hart neben dem Friedhof, zuge-
wiesen wurde. Daselbst wurde mit einem
Kostenaufwand von Fr. 800 ein Schützen-
haus erstellt, wobei sich der Staat mit
einem Beitrag von Fr. 80 beteiligte.

Schon anfangs der Sechzigerjähre ge-
langte die Schützengesellschaft an die
Gemeindebehörde mit dem dringenden
Gesuch um Erwerbung eines neuen
Schiessplatzes. Nach langem Suchen und
Untersuchen nahm der Gemeinderat gleich
zwei Plätze in Aussicht, die er, wohl um
die Reaktion abzuwarten, beide im Amts-
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blatt vom 1. Dez. 1866 bekanntgab. Dabei
handelte es sich um einen Platz beim sog.
« Acherli-G'schick » in Köniz, und um
einen in Niederscherli, gegenüber der
Gerbe. Gegen beide Vorhaben liefen denn
auch prompt eine Reihe von Beschwerden
ein. Gegen die Anlage in Niederscherli
opponierten zur Hauptsache die Herren
Joh. Burren, Gemeinderat in Mengestorf,,
Bend. Bucher in der Ey und Notar Häberli
in Köniz im Namen seiner Klienten, der
Herren Gäumann 'in Tägertschi, Depping
ir. Münsingen und Rothacher in Köniz.

Bedeutend energischere Einsprachen
langten jedoch ein gegen das Projekt in
Köniz, und zwar einmal von der burger-
liehen Forstkommission, die um den
Könizbergwald bangte, und zum andern
vom Vorsteher der Rettungsanstalt Lan-
dorf, aus dessen Brief wir einige Stellen
zitieren möchten:

« Wie Sie wissen, ist unser Haus ein
Erziehungshaus für verwahrloste und
ganz verkommene und verdorbene Kna-
ben und die Rettung derselben seine Auf-
gäbe und zwar keine leichte Aufgabe. Bei
Gründung und Errichtung solcher Anstalts-
asyle ist es nun allgemein anerkannter
Grundsatz, dass man solche hin versetze,
wenn auch nicht gänzlich abgesondert
von der übrigen Gesellschaft, doch so iso-
liert als möglich, damit eine auf Grund-
Sätzen basierte, in vielen Fällen und be-
sonders für tief gefallene Kinder ganz
exceptionelle Erziehung stattfinden und
womöglich zum guten Ziele, zur Besse-
rung führen könne »

« Man könnte auch bei oberflächlicher
Betrachtung glauben, so ein Schützenhaus
und eine Schützengesellschaft, die obli-
gaten Schiessen, die Aus- und Grümpel-
schiessen könnten keinen nachteiligen
Einfluss ausüben auf die Knaben unseres
Hauses, und besonders nicht, da bei sol-
chen Gelegenheiten alles friedlich und
ehrbar zugehe, und richtig ist, in letzterem
Falle wüsste auch ich keinen erheblichen
Grund als die Beunruhigung durch das
Schiessen selbst. Wer weiss aber nicht,
dass unsere Gerechtigkeit ist wie ein un-
flätig Kleid, und dass es auch einem
Freund und Schützenbruder passieren
kann, dass er sich begeistert und ent-
brennt in Liebe für Wein und Weibsbild?
— Vide Exempel an David, dem alttesta-
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Osgenwsrtig liegt bei den Oemsinbe-

bskörbsn ein Lsgebrsn ber Sckützen von
V/ebsrn um prricbtung einer eigenen
Lcbiesssnlsgs, unb bereits sind sued
zwei Projekte susgssrbsitst worden. Leibs
stosssn jsbocb sut bartnäckigsn V/iber-
stsnà seitens 6sr bstrsttsnbsn Orunbbs-
situer, sut deren Osnb 6is àlsgs erstellt
werben sollte. Oisses Lsilzisbsn erinnert
sn Legsbsnbsitsn sus trüberer peit,
worüber sin àtsnbûnbel im Osmeinâe-
srebiv einige àskunkt gibt:

Vor 100 babren wsr im Lernsrlsnb nur
sebisssptlickìig, wsr im lVlilitsr bei 6sn
- Lcbützsn » eingeteilt wsr, wobei es sieb
zumeist um rsiebs Lauern bandelte. Oas
treiwilligs Lckiesswesen mit psusrwskken
würbe wenig gspklegt. Ois Kanizcr
Lcbützsn srlebigtsn ikr Pensum suk 6sr
Lckützsnmatte in Lern un6 scklosssn sieb
6sm im bskrs 1813 gsgrünbstsn - rVmts-
scbützsnverbanb Lern » sn. Lrst 1846
bildete sieb bann eine Scbützsngsssll-
sebstt Köniz-Obsrbalm, welcbsr von 6sn
Lsbörbsn sin Platz suk 6sr Ltsatsbomäns
in Köniz, ksrt neben 6sm priebbok, zugs-
wissen würbe. Ossslbst würbe mit einem
Kostensutwsnb von Pr. 89kl sin Sckützen-
bsus erstellt, wobei sieb ber Ltsat mit
einem Leitrsg von Pr. 80 beteiligte.

Scbon snksngs ber Secbzigsrjsbrs gs-
lsngts bie Lcbützengsssllsckskt sn bis
«Lemsinbsbsbörbs mit bem bringenden
Ossucb um Lrwsrbung eines neuen
Lckiessplstzes. black langem Sueben unb
Ontsrsucken nskm ber Oemsinbsrst glsieb
Zwei plstZe in àssicbt, bis er, woki um
bis Reaktion abzuwarten, bsibs im â.mts-

Ooz «^clisrll-blooz», 19Zà obgebroclieo

mentlicksn, ber nur ^ck w>
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werben konnte. sick
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msls sin Lebisssplstzstrsit, zctilu--.^
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In Köniz wsr bie heutige ^
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bis Oemeinbe erstellte selbes
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neuen Lcbsibenstsnb,
bsn nötigen PIstZ tür ew K
erwerben. pu bissem ggzitZUNs ^
wie 30 bsbrs vorder, bis ^
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sieb aber neck wie vor ö ^ II

krie61iàen QösunZ I^sna ^t^en
besser» knallten bis KöwZsr ^^er L
v/eiter unb stsnben, kms HiessA
jabrslsng sut trsmbem „rbe ^-O-
stsnb ein pnbs zu bt,
^xpropi-ietionssesuck einZe ^ovelu
im > Intsüigenzblstt - vow
18S7 kolgenbes Zu lesen ^ss

Oer Qrosss Lst .â^. s^eiê^gê
wirb sieb nscbstsvs wb ^
lieben Lxpropristionsbsge ^
msinbe Köniz zu bekssssn n ^
bsstsnb ist in icürzs kolson liêS^

Oer IZsmeinbsrst von L»>k,^5

einigen bskrsn untsrkslb ^
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bistt vom 1. Oez. 1866 beksnntgsb. Osdsi
ksnbslts es sieb um einen pistz beim sog.
« àberli-Ll'sebiek -> in Lläniz, unb um
einen in blisberscksrli, gegenüber ber
Llerbe. Osgsn beibs Vorksben listen bsnn
sucb prompt eins Leibs von Lesebwsrbsn
sin. àsgsn bis àlsgs in Hisbersekerli
opponierten zur Ilsuptsseks bis Herren
bob. Lurrsn, Osmsinbsrst in IVIengestork.
Lsnb. Lucber in ber p)- unb Plotsr Ilsbsrli
in Ilöniz im Hamsn seiner Klienten, ber
Herren Osumsnn Ün Vsgsrtscbi, Oepping
i.-. lVlünsingen unb Lotbseber in Kvniz.

Lebsutsnb snergisekers Oinsprsebsn
lsngten jebock ein gegen bss Projekt in
Köniz, unb zwsr einmal von ber burger-
lieben Porstkommission, bis um ben
KöniZbsrgwslb dsngts, unb zum snbsrn
vom Vorstsbsr ber Lettungssnstslt Osn-
bork, nus besssn Lriek wir einige Stellen
zitieren möcktem

» tVie Sie wissen, ist unser IIsus ein
przisbungsksus kür verwsbrlosts unb
gsnz verkommene unb verbordsns Knu-
den unb bis Lsttung derselben seine â.uk-
gsbe unb zwar keine Isickte àkgsbs. Lei
Orünbung unb Lrricktung solcksr 7i,nstslts-
nsvle ist es nun Allgemein Anerkennten
OrunbsstZ, bsss men solcbs bin versetze,
wenn sucb nicbt gsnzlicb Abgesondert
von der übrigen Qessllscbskt, bock so iso-
lisrt uls möglicb, bsmit eins sut Orunb-
setzen bssierte, in vielen pellen unb bs-
sonders tür tiek gsksllens Kinder ganz
exceptionelle przisbung stetttinbsn und
womöglicb zum guten pisle, zur Lssss-
rung kübrsn könne -

« IVIsn könnte sucb bei oderklscblicbsr
Lstrscktung glsuben, so sin LckUtzenbeus
unb eins Lcbützsnssssllscbskt, bis obli-
gsten Lcbiesssn, bis T^us- unb Orümpel-
sckissssn könnten keinen nscbtsiligsn
Lintluss ausüben suk bis Kneben unseres
Lsusss, unb besonders nicbt, bs bei sol-
eben Oelsgsnksiten sllss trisblicb und
sbrksr zugebe, unb ricbtig ist, in letzterem
pelle wüsste sucb leb keinen srksblicbsn
Orunb sis bie Leunrubigung burck bss
Lcbiesssn selbst. IVsr weiss aber nickt,
bsss unsere Oerecbtigksit ist wie ein un-
tlstig Kleid, unb bsss es sucb einem
prsunb und Lcbützenbrubsr psssiersn
kenn, bsss er sieb begeistert unb ent-
brennt in Oisbs kür Wein unb tVeibsbilb?
— Vibs Lxempel sn Osvib, bem slttssts-

bss Könizbsrges obns
ion einen Leki-eKstsna ^ ^tion
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dieses plstzss sls eins
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nun der RettungSÄNStslt O â r>o^ ^
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àtsicbtskommission âsr ^

Ansinnen mit Lscbt o-xoss^.? ^
Ilsnb wies, so soll nun der
Onkug gutbsisssn. IVss

^es^/'
K4SN tsnb eins Lösung.
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nicbt ibesl, und so ^scbon 1S11 wieder um, w ^
IVsstbsng des Ourten, ^sir>^- v,
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